Chinesen in Mae Salong – eine Folge des Kampfes Kapitalismus gegen Kommunismus

(oder wie der hochdekorierte General Duan Shi-Wen nach Mae Salong kam)

Während sich Tschiang-Kai-shek mit seinen Kuomintang-Truppen und den Familienangehörigen, rund zwei Millionen Menschen, 1949 nach der Niederlage gegen Maos Rote Armee nach Formosa, dem heutigen Taiwan, zurückzog, war Duan Shi-Wen von dem Rückzug abgeschnitten. Er zog sich nach Burma zurück, während Tschiang-Kai-shek 1949 die Republik China, das heutige, wirtschaftlich sehr erfolgreiche, zum Industriestaat aufgestiegene, Taiwan, ausrief, ein Land, das bis heute von dem größeren Bruder, der Volksrepublik China, nicht offiziell anerkannt ist.

Seine kampferprobten, hochgerüsteten Soldaten machten sich in Nordburma breit. Von dort organisierte der General den Widerstand gegen China, übrigens in der obskuren Hoffnung, die Geschicke der Geschichte zurückzudrehen. Dabei war ihm jedes Mittel recht: Er war maßgeblich am Ausbau des Opiumanbaus in Burma beteiligt. „Wir müssen das Böse, den Kommunismus bekämpfen; um zu kämpfen braucht man eine Armee und eine Armee braucht Waffen; um Waffen zu kaufen braucht man Geld. Das einzige Geld in diesen Bergen hier ist Opium“, war seine Devise. So entstand eine engverwebte Infrastruktur von Raffinerien und Schmuggelpfaden im Dreiländereck Burma, Laos und Thailand, die bei uns als ‚Goldenes Dreieck’ bekannt ist und aus deren Gebiet bis heute, wenn auch stark reduziert, Heroin in alle Welt geschmuggelt wird.

Bis in die frühen 60er unternahmen die letzten Kuomintang-Truppen militärische Partisanenangriffe, Spionagemissionen und Sabotageakte über die sinoburmesische Grenze. Übrigens wurde er auch, genauso wie die Rückeroberungspolitik Taiwans, von den Amerikanern unterstützt, die in ihm einen Vorposten gegen den Kommunismus in Südostasien sahen. 1961 wurden die letzten 3000 Kämpfer in einer koordinierten Offensive von 20000 Soldaten Maos und 5000 burmesischen Soldaten vertrieben.
Auf diese Weise kamen die Kämpfer unter dem General nach Mae Salong – und wurden von den Thais willkommen geheißen. Im Zuge des kalten Krieges drohte mancher südostasiatischer Staat in das kommunistische Lager zu wechseln, in Thailand selber gab es eine starke kommunistische Partei. Vor allem in den ärmeren nordthailändischen Provinzen organisierte sich der kommunistische Widerstand (PLAT = Peoples Liberation Army of Thailand). Die Kuomintang Truppen unterstützten die thailändische Armee und galten als Bollwerk gegen die ausländische Infiltration kommunistischer Einflüsse, vor allem aus Burma.
Die Duldung dieser Quasi-Privatarmee hatte aber seinen Preis: Auf nordthailändischem Territorium entstanden ausgedehnte Mohnfelder und Raffinerien zur Heroinherstellung. Die Kuomintang war inzwischen tief in das florierende Drogengeschäft verstrickt. General Duan und sein Kompagnon General Li hatten teure Anwesen in Chiang Mai, die ehemals antikommunistische Mission geriet in Vergessenheit.
1984 machte die thailändische Armee dem Treiben ein Ende, zu groß war die ausländische Ächtung gegenüber dem Heroinhandel, gegen den die Thais zu wenig unternahmen. Die Kuomintang Truppen wurden entwaffnet, Pazifierungsprogramme wurden durchgeführt. Gleichzeitig wurde den 15000 Kuomintang-Chinesen die Staatsbürgerschaft angeboten. Mae Salong, das ehemalige Hauptquartier der 5. Armee ist heute Heimat der ehemaligen Soldaten und deren Nachkommen. Auch wenn der Mohnanbau in Thailand sehr stark zurückgedrängt wurde, mag es noch manchen Chinesen in Mae Salong geben, der noch sein Geld mit den alten Netzwerken des Heroinhandels verdient.
